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Die Clientis BS Bank Schaff­
hausen weist ein gutes Resultat 
für 2019 aus. Der Gewinn legte 
um 3,4 Prozent auf 3,7 Millionen 
Franken zu – trotz vorsichtiger 
Strategie. 

Daniel Jung

SCHAFFHAUSEN. «Einmal mehr dürfen 
wir ein sehr erfreuliches Ergebnis prä-
sentieren», sagte Christian Heydecker,  
Präsident des Verwaltungsrats der 
Clientis BS Bank Schaffhausen, gestern 
an der Medienkonferenz zum Jahresab-
schluss 2019. Der Geschäftserfolg der  
Regionalbank stieg um 2,7 Prozent auf 
6,82 Millionen Franken. Nach der Zu-
weisung an die Reserven für allgemeine 
Bankrisiken und Steuern resultiert ein 
Jahresgewinn von 3,7 Millionen Fran-
ken. Dieser liegt 3,4 Prozent über dem 
Vorjahresniveau. 

Mit dem Geschäftserfolg von 6,82 Mil-
lionen Franken erreichte die Bank einen 
neuen Höchstwert. «Wir sind aber keine 
Rekordjäger», sagte Lorenz Laich, Vor-
sitzender der Geschäftsleitung. Es sei 
der Bank wichtiger, seriös und boden-
ständig zu bleiben sowie die Interessen 
der Kundschaft ins Zentrum zu stellen. 
«Trotzdem ist das Ergebnis erfreulich 
im heutigen Umfeld», betonte Laich. 

Das Umfeld ist anspruchsvoll: Im 
Marktgebiet der Bank, die ihren Haupt-
sitz in Hallau hat, besteht weiterhin ein 
latentes Überangebot an Wohnraum. 
Die Zinsen verharren auf einem äus-
serst tiefen Niveau. Der Wettbewerb, ge-
rade auch auf dem Markt für Hypothe-
ken, nimmt weiter zu. «Auf dem Immo-
bilienmarkt rennen wir nicht jedem 
Geschäft nach», sagte Laich. Bei aggres-
siven Preiskämpfen halte sich die Bank 
bewusst zurück.

«Nagel auf den Kopf getroffen»
Die Bilanzsumme der Clientis BS 

Bank Schaffhausen beläuft sich per 
Ende 2019 auf 1,28 Milliarden Franken. 
Der Zuwachs bei den Kundenausleihun-
gen lag 2019 mit 18 Millionen Franken 
unter dem langjährigen Durchschnitt. 
«Diese Entwicklung wurde bewusst ge-
steuert», sagte Heydecker. Das Ergebnis 
widerspiegle den Anspruch auf qualita-
tiv hochwertiges Wachstum im Kredit-
bereich. 

Das im Mai 2018 eröffnete Clientis-Be-
ratungszentrum im Haus der Medizin 
in Neunkirch hat die Vorgaben klar 
übertroffen. «Mit diesem Konzept ha-
ben wir den Nagel auf den Kopf getrof-
fen», sagte Laich. Von der ehemaligen 
klassischen Schalterbank habe sich das 
Unternehmen zu einem Kompetenzzen-
trum für umfassende Beratungen in Fi-

nanzfragen entwickelt. Basis dafür 
bilde das gut ausgebildete Team der 
Kundenberatung. «Bei Bedarf werden 
bei komplexen Fragestellungen auch ex-
terne Spezialisten beigezogen», so 

Laich. So könne die Bank auch Fragen 
aus den Bereichen Treuhand, Recht, 
Bau oder Vorsorge kompetent beant-
worten. Dabei haben die klassischen 
Bank-Transaktionen am Schalter in der 

Zeit zwischen 2011 und 2019 um rund 30 
Prozent abgenommen. Vor diesem Hin-
tergrund wurde die BS-Bankfiliale in 
Löhningen per Ende 2019 geschlossen. 
«Bis Ende 2021 werden wir entscheiden, 
wie es mit den Filialen in Wilchingen 
und Schleitheim weitergeht», sagte Hey-
decker. Eine Möglichkeit sei es, in die-
sen Gemeinden mit Beratungsstellen 
präsent zu bleiben. Die Bank hat aktuell 
61 Mitarbeitende, inklusive Lernende. 

Die solide Kapitalisierung der Bank 
wird mit weiteren Zuweisungen an die 
Reserven für allgemeine Bankrisiken 
über 1,95 Millionen Franken weiter ge-
stärkt. Ebenfalls ist eine Zuweisung von 
2,2 Millionen Franken an die Gewinn
reserven beantragt. Darüber entschei-
det die Generalversammlung, die am  
17. April in Neuhausen stattfindet.

in Tausend Franken	 2019 	 2018	 +/–

Bilanzsumme	 1 281 677	 1 261 464	 +1,6 % 

Kundengelder	 965 225	 943 534	 +2,3 %

Kundenausleihungen	 1 094 780	 1 076 761	 +1,7 %

Geschäftsaufwand	 12 241	 11 839	 +3,4 %

Geschäftserfolg	 6818	 6642	 +2,7 %

Jahresgewinn	 3696	 3574	 +3,4 %

Ausschüttung Dividende 	 45 Fr.	 45 Fr. 

BS Bank Schaffhausen 
Geschäftszahlen 2019

«Wir haben uns bewusst gegen ein noch stärkeres Wachstum entschieden»:  
VR-Präsident Christian Heydecker (l.) und Geschäftsleiter Lorenz Laich. � BILD ROBERTA FELE

Auf der Spur verborgener Schätze
Ob es sich bei ihren Sammelstücken nur um Modeschmuck oder um kleine Goldgruben handelte,  
konnten Schaffhauserinnen und Schaffhauser am gestrigen Expertentag herausfinden lassen.

Fabienne Niederer

SCHAFFHAUSEN. Ein Schmuckkästchen nach 
dem anderen packt das Ehepaar Meyer aus 
seinen Taschen und stellt sie vor sich auf den 
kleinen Tisch im Hotel Kronenhof. Ihnen 
gegenüber sitzt eine der Expertinnen des 
Wiler Auktionshauses Rapp, Gabriela Blöch-
linger. Als sie die erste Dose öffnet, purzeln 
zahlreiche Ringe heraus. Einen davon, einen 
klobigen Goldring mit einem Stein in der 
Mitte, nimmt die Expertin in die Hand und 
beginnt, ihn zu untersuchen. «Unsere Kinder 
interessiert solche Dinge nicht», sagt Astrid 
Meyer, während sie gespannt auf die Ein-
schätzung der Expertin wartet. «Die würden 
die Schmuckstücke wahrscheinlich einfach in 
der Brocki abgeben.» Bevor es so weit kommen 
konnte, wollte das Ehepaar lieber selbst si-
chergehen, welcher Wert sich in den Stücken 
versteckt. «Dieser Schmuck hat sich über 
Jahre hinweg von verschiedenen Verwandten 
angesammelt, die ihn uns vererbt haben», so 
Meyer. 

Familienbetrieb besucht Schaffhausen
Organisator des gestrigen Expertentages ist 

das Auktionshaus Rapp aus Wil. Der Fami-
lienbetrieb schickte gestern fünf seiner Ex-
perten nach Schaffhausen, die Interessierte 
auf Termin empfingen. «Als Experte muss 
man sich nicht nur mit dem Objekt selbst aus-
kennen, sondern auch mit dem aktuellen 
Markt», sagt Geschäftsführerin Marianne 
Rapp Ohmann, die selbst auch Expertin ist. 
Trends definieren den Wert der Wertstücke 
stark. «Das sieht man zum Beispiel bei Perlen: 
Zuletzt verloren sie an Wert, weil sie niemand 
haben wollte. Aktuell nimmt die Nachfrage 
aber langsam wieder zu.»

Vorzeigen konnte man gestern Schmuck, 
Uhren, Luxushandtaschen sowie Briefmarken 
und Münzen. Es ist das zweite Mal, dass das 
Auktionshaus in Schaffhausen einen solchen 
Event durchführt. Wer mit der Schätzung der 
Experten zufrieden war, konnte das Mitge-
brachte direkt in deren Händen lassen und für 
eine spätere Auktion freigeben. Sobald diese 
durch ist, erhalten die ursprünglichen Eigen-
tümer einen Teil des gemachten Gewinns.

Wenn es gilt, ein echtes Stück von einer Fäl-
schung zu unterscheiden, vertraut Rapp auf 
die Erfahrung ihrer Mitarbeiter. «Unsere Ex-
perten haben schon so viel gesehen, dass sie 
einfach merken, wenn etwas nicht stimmt, 
auch wenn sie es nicht gleich an etwas Kon-
kretem festmachen können.» Unfehlbar sei 
aber niemand. «Wenn wir merken, dass wir 

hier ein interessantes Stück vor uns haben, es 
aber nicht genau zuordnen können, setzen wir 
uns mit einem anderen Experten zusammen 
und stellen tiefere Recherchen an.» Da nicht 
jeder überall die gleichen Kenntnisse haben 
könne, sei der Dialog untereinander sehr 
wichtig.

Die Schätzung von Mensch zu Mensch 
bleibe auch in der digitalisierten Welt unab-
dingbar. «Manchmal kann man eine Vorab-
klärung online machen, aber sobald man et-
was genauer betrachten oder wiegen muss, ist 
das übers Internet gar nicht möglich.» Ausser-
dem wünschten sich Kunden oft auch ein 
gewisses Vertrauen, das sie zum Experten 
aufbauen könnten. «Eine Briefmarkensamm-
lung kann jahrelange Arbeit gewesen sein – 

die würde man nie einfach im Internet ver-
kaufen.»

Wer gestern im Hotel Kronenhof ein- und 
ausging, trug nicht selten kleine Schätze in 
seiner Tasche. Zusätzliche Sicherheitsvorkeh-
rungen brauche es in Schaffhausen trotzdem 
nicht. «Manchmal zeigen die Leute nur einen 
kleinen Teil ihrer Sammlung», so Rapp. «Und 
andere Male bringen sie dem Experten nur ein 
Foto oder ein Dokument.» Tatsächlich komme 
gut ein Viertel der Kundschaft ohne das Wert-
stück selbst zur Beratung. «Sie sagen dann 
klar: ‹Das ist mir zu heikel›.» Es sei verständ-
lich, wenn Kunden nicht gleich mit ihrem Dia-
mantencollier in der Tasche durch die Stadt 
laufen wollten und sie bitten würden, sich lie-
ber in einem diskreteren Setting zu treffen.

Hier begutachtet Schmuckexpertin Gabriela Blöchlinger einen der Ringe, die das Ehepaar Meyer am gestrigen Schätzungstag 
vorbeibrachte. � BILD ROBERTA FELE

Kulturpreis  
für Schaffhauser  
Bruno Ritter

Heute Abend werden die Kulturpreise 
der Region Maloja in der Mehrzweck-
halle von Maloja verliehen. Für zwei 
Künstler wird die Kulturpreisfeier 
veranstaltet, wie die «Südostschweiz» 
meldet. Der in Neuhausen aufge-
wachsene Künstler Bruno Ritter, der 
sein Atelier in Chiavenna hat, wird 
mit dem Anerkennungspreis in der 
Höhe von 10 000 Franken geehrt. 
Ausstellungen macht er in Italien, 
Österreich, Deutschland und der 
Schweiz. Immer wieder stellte der 
68-Jährige in seinem Heimatkanton 
aus, beispielsweise im Museum zu Al-
lerheiligen, im Forum Vebikus oder in 
der Galerie Mera. Er gehört zu den be-
kanntesten Schaffhauser Künstlern.

Auch eine zweite Künstlerin wird 
heute Abend geehrt: Der Förderpreis 
der Region Maloja mit 5000 Franken 
geht an die Oberengadiner Lyrikerin 
Jessica Zuan. (est)

Journal

Nationalstrasse  
nachts gesperrt
Die Nationalstrasse A4 im Bereich 
Schönenberg-Fäsenstaub ist wegen 
Belagsarbeiten von Montag, 10., bis 
Dienstag, 11. Februar, nachts von 
20 bis 5 Uhr in beiden Fahrtrichtun-
gen gesperrt. Dies teilt das Tiefbau 
Schaffhausen mit. Eine Umleitung 
ist signalisiert. Die Verkehrsteilneh-
mer werden gebeten, die Signalisa-
tion zu beachten. Bei schlechter Wit-
terung verschiebt sich der Termin. 

Polizeimeldungen

Auto kippt auf die Seite – 
zwei Leichtverletzte
LOTTSTETTEN. Zwei Autos kollidierten 
am Mittwochmorgen in Lottstetten, 
wie das Polizeipräsidium Freiburg 
meldet. An einer Kreuzung missach-
tete ein 42-jähriger Fahrer die Vor-
fahrt einer 59-jährigen Fahrerin, 
woraufhin sein Auto auf die Seite 
kippte. Beide erlitten leichte Verlet-
zungen. Der entstandene Sachscha-
den liegt bei rund 13 000 Euro. (r.) 

Vorzeigen 
konnte man 
Schmuck, 
Uhren, Luxus-
handtaschen 
sowie Brief-
marken und 
Münzen.

«Bei aggressiven Preiskämpfen halten wir uns zurück»


